Gutachten
Abschlussarbeit 2013
Name: Anna Jandova 
Thema: „Nirgendwo in Afrika“ – Analyse des Romans von Stefanie Zweig
In ihrer Bachelor-Arbeit behandelt Anna Jandová den Roman „Nirgendwo in Afrika“ von Stefanie Zweig (erschienen in München; 1995). Der Roman schildert das Schicksal der jüdischen Familie Redlich, die 1938 aus Angst vor den Maßnahmen der nationalsozialistischen Regierung gegen jüdische Mitbürger aus Leobschütz in Oberschlesien nach Kenia emigrierte. 
	Nach der Einleitung, in der Ziel und Thema geklärt werden, geht die Kandidatin im Kapitel 2 auf Lebenslauf und Werk der Autorin ein. Kapitel 3 trägt das Thema „Phänomen-Heimat im Roman Nirgendwo in Afrika“. Kapitel 4 behandelt die zwischenmenschlichen Beziehungen im Roman. Kapitel 5 bringt eine Diskussion um dessen mögliche Einordnung in das Genre der Trivialliteratur. Kapitel 6 beschließt die Bachelorarbeit mit der Zusammenfassung. 
	In 1.2. wird der Inhalt des Romans kurz wiedergegeben. Hier wäre eine Möglichkeit gewesen, auf die nationalsozialistische Politik gegenüber der jüdischen Bevölkerung zumindest mit einigen historischen Fakten einzugehen. Dies versäumt die Kandidatin jedoch und gibt stattdessen an, dass die jüdische Familie Redlich vor der „nationalistischen“(sic!) Ideologie emigrieren musste, was in nur unzureichender Weise den geschichtlichen Hintergrund beleuchtet. Auch wäre schon hier kurz zu erwähnen gewesen, wo und in welchem politischen Hoheitsgebiet die Farmen Rongai und Ol´Joro Orok lagen, in denen die männliche Hauptfigur des Romans, Walter Redlich, in Afrika die Verwaltung übernehmen und sodann seine Ehefrau und Kind nachholen konnte. 
	In 2.1. wird das Leben der Autorin erzählt, die, wie die Familie Redlich im Roman aus Leobschütz emigrierte. Auf diese Weise liegt es nahe, dass die Figur des Mädchens Stefanie im Roman nach der Autorin als Kind gezeichnet wurde. Auch haben die Eltern im Roman, Walter und Jettel Redlich, wohl Züge der Eltern der Autorin. Zumindest wäre hier jedoch eine Bemerkung zur Fiktion in jeder Erzählung, auch in der des eigenen Lebens sinnvoll gewesen. Die Kandidatin sieht es als gegeben an, dass hier ein autobiographisches Werk vorliegt (S.6). 
	In Kapitel 3 („Phänomen-Heimat“) wird anfänglich auf den Begriff Heimat, der „ohne feste Abgrenzung“( S.10) ist, und den auch Stefanie Zweig als „problematisch“ ansieht,  eingegangen. Darauf folgen die einzelnen Kapitel, die getrennt auf die drei Romanfiguren Walter, Jettel und Regina und ihre jeweiligen Beziehungen zur Heimat eingehen. Die Analysen folgen der chronologischen Abfolge im Roman und zeigen auch die Änderungen in den Einstellungen der Figuren, wie auch die Kontinuitäten und Brüche in ihrer Haltung zu Deutschland. Die Kandidatin versteht es, gut herauszuarbeiten, wie sich das Gefühl der Zugehörigkeit bei dem Ehepaar Redlich und ihrer Tochter Regina in Wechselwirkung zu den Erlebnissen in Afrika und den Nachrichten aus Europa verändert. 
	Kapitel 4 behandelt die zwischenmenschlichen Beziehungen der Familie Redlich mit Afrikanern und Europäern in den verschiedenen Stationen der Emigration. Die Kandidatin zeigt dabei, dass das  Mädchen Regina beim Spracherwerb des Suaheli und des Englischen wesentlich schneller als ihre Eltern ist und auf dieser Grundlage einen ganz eigenen Zugang zu der umgebenden Kultur findet. 
	In Kapitel 5 findet sich eine interessante Diskussion über die Zuordnung des Romans, der lange Zeit ein Bestseller war und in viele Sprachen übersetzt wurde. Die Kandidatin ist der Meinung, dass die Nichtbeachtung des Werks in neueren Literaturgeschichten nicht gerechtfertigt ist. Die realistische und differenzierte Schilderung der Schwierigkeiten von deutsch-jüdischen Emigranten und die subtile Zeichnung ihrer Charaktere heben den Roman nach Meinung der Kandidatin weit über das Niveau der Trivialliteratur hinaus. 
	Eingegangen werden muss noch auf die sprachliche Form der Bachelorarbeit. Leider treten hier eine Reihe von Fehlern auf, die hier sehr kurz typisiert werden sollen.
Fehler in der Rechtschreibung: Verlag Fisher ( S. 5), Rothschieldallee  S. 5)
Fehler lexikalischer Art: die höchstmögliche Schätzung in der Filmbranche (S. 4); ein verdunstender Mann ( S. 16); sie legte unter Bäumen und träumte…( S. 30)
Fehler stilistischer Art: die Judenfamilie entschied sich aus …Deutschland    wegzulaufen (S.10); Hitler schmuste sich mit Juden nicht ( S.21)
Fehler grammatischer Art: durchgehende Verwendung des Perfekts anstelle des Präteritums in der Zusammenfassung des Inhalts ( S.2)
Flüchtigkeitsfehler: Jettel, die Mutter, gewöhnte sich schwer an ihre neue Heimat gewöhnt (S. 23). 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Arbeit der Kandidatin als gelungen angesehen werden kann. Es wird jedoch empfohlen, nochmals eine Korrektur der sprachlichen Fehler vorzunehmen.
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